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Unsere Fragen im Seminar 

• Wer reiste vor 1.000 Jahren nach 
China, Indien oder Afrika? 

• Wie kamen diese Reisenden ans 
Ziel und wie fanden sie ihren Weg? 

• Was können wir über diese 
Reisenden und die Dinge, die sie in 
der Ferne fanden und von dort 
mitbrachten, heute wissen? 



Marco Polo, 1254-1324 

Wer reiste vor 1.000 Jahren 
nach China, Indien oder Afrika? 



Ein Weltreisender aus Marokko –  
Ibn Battuta (1304-ca. 1377) 
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Ein Seefahrer aus Ägypten – Kosmas, der 
„Indiensegler“ (Indikopleustes, ca. 500-550) 



Ein Seefahrer aus China –  
Zheng He (1371-1435) 



Wie lange ist die Seidenstraße? – 
Vier Forschungsgruppen 

• Forschungsgruppe Marco Polo 

• Forschungsgruppe Ibn Battuta 

• Forschungsgruppe Kosmas Indikopleustes 

• Forschungsgruppe Zheng He 

 



Wie finde ich meinen Weg und 
reise von Europa z. B. nach China? 



Eine 1600 Jahre alte Landkarte in Wien 
(680 cm × 34 cm) 

Tabula Peutingeriana 



Indien und die Länder Asiens 
auf der Tabula Peutingeriana 



Taprobane = die Insel Sri Lanka 

 



Die Karte des Claudius Ptolemäus 
(ca. 100-160 n. Chr.) 





Die Erde: Scheibe oder Kugel? 

 



Die „Antipoden“ und 
unentdeckte Länder 



Die Erde in der Vorstellung  
des Kosmas Indikopleustes 



Die Welt in der Vorstellung der 
antiken Inder 



Von Konstantinopel nach Beijing, 
ein sehr langer Weg: 

fast 10 000 Kilometer! 



Womit kann ich vor 1000 
Jahren reisen? 

• Womit kann ich vor 1000 Jahren reisen 
(zu Land und zu Wasser)? 

• Wie viele Kilometer kann ich damit am 
Tag zurücklegen? 

• Wie viele Kilogramm Last kann ich mit 
diesen Verkehrsmitteln befördern? 



Womit kann ich vor 1000 
Jahren reisen? 

• Zu Fuß gehen 

• 25-35 Kilometer pro Tag  

 



Kutsche oder Karren 

• Erreicht bis zu 20-30 Kilometer am Tag 

• Benötigt aber gute Wege und Straßen 



Pferd 

• Kann über 100 Kilogramm tragen 

• Läuft bis zu 60 Kilometer am Tag 



Esel 

• Kann bis zu 90 Kilogramm tragen 

• Läuft bis zu 25 Kilometer am Tag  



Ein Kamel: das Dromedar 

• Kann bis zu 150 Kilogramm tragen 

• Läuft bis zu 50 Kilometer am Tag  



Noch ein Kamel: das 
Trampeltier 

• Kann bis zu 250 Kilogramm tragen 

• Läuft bis zu 35 Kilometer am Tag 



Und Elefanten? 

• Im Buch Physiologus steht: 
„Wenn der Elefant umfällt, 
kann er nicht mehr 
aufstehen; er besitzt nämlich 
keine Gelenke in den Knien 
(…). Wenn er schlafen will, 
lehnt er sich an einen Baum 
und schlummert. Die Jäger 
(…) schleichen hin und sägen 
den Baum etwas an. Nun 
kommt der Elefant, um sich 
anzulehnen, und fällt mit dem 
Baum um.“ 

Ein Elefant 
benötigt 150  
Kilogramm 
Nahrung pro 
Tag! 
 



Wie baut man ein Boot/Schiff? 



Ein Schiff aus Holz bauen 



Ruder (Riemen) als 
Antriebsmittel 



Segeln vor dem Wind 



Arabische Seefahrer: Dhau – ein 
Segelschiff mit Lateinersegel 

 



Segeln mit und gegen den Wind 
(Rahsegel – Schratsegel) 



Chinesische Seefahrer: die Dschunke – 
Schotten und gerippte Segel 

  



 



Wie schnell ist ein  
Segelschiff vor 1000 Jahren? 

• Die Geschwindigkeit von 
Segelschiffen lag damals bei 
1,5 bis 6 Knoten 

• 1 Knoten = 1 Seemeile pro 
Stunde = 1,85 Kilometer pro 
Stunde  

• 1,5 bis 6 Knoten entspricht 
also 2,8 bis 11,1 Kilometer 
pro Stunde oder 67,2 bis 
266,4 Kilometern pro Tag 

 



Den Weg auf dem Meer finden - 
Navigieren 



Die „terrestrische Navigation“:  
die Ortsbestimmung in Küstennähe anhand von 

Landmarken (markante Punkte an Land)  



„Astronomische Navigation“ nach den 
Sternen: das „GPS der Natur“  

Höhenwinkel-Messung zur Sonne oder Sternen – 
Bestimmung der Nord/Süd- Breite 



Winkelmessung zu den Gestirnen 



Navigation ohne Instrumente  



Jakobsstab   
(Genauigkeit etwa 100 km)  



Quadrant und 
Astrolabium  



Was können wir über diese Reisenden und die 
Dinge, die sie in der Ferne fanden und von 

dort mitbrachten, heute wissen? 



Das Buch der Wunder – die Beschreibung  
des Palastes des Großkhans in Khanbaliq (Beijing) bei Marco Polo 

Ihr müsst  wissen, dass dies der größte Palast ist, den es je 
gegeben hat. Nach Norden hin grenzt er an die äußere Mauer, 
während nach Süden hin ein freier Platz liegt, den die Barone 
und die Soldaten ständig überqueren.  Der Palast hat kein 
Obergeschoß, sondern alles liegt auf einem Niveau, nur das 
Fundament ist zehn Handbreit über dem umgebenden Grund 
erhoben (…). Das Dach ist sehr hoch, und die Wände des 
Palastes sind alle mit Gold und Silber verkleidet. Sie sind mit 
Darstellungen von Drachen, wilden Tieren, Vögeln, Ritter und 
Götzenbildern und allerlei anderen solchen Dingen geschmückt. 
Und an der Decke sieht man ebenfalls nur Gold und Silber und 
Malereien. (…) Die Halle des Palastes ist so groß, dass leicht 
6000 Menschen darin speisen können, und es ist ein 
beeindruckendes Wunder zu sehen, wie viele Nebenräume es 
gibt. Das Gebäude ist insgesamt so weitläufig, so reich 
ausgestaltet und so schön, sodass kein Mann auf Erden 
irgendetwas Schöneres bauen könnte.  
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Khanbaliq und Venedig im 
Größenvergleich 
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Die Hofburg in Wien und die 
Verbotene Stadt in Beijing 



Ibn Battuta in China 
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Das Rätsel der Seide – 
hergestellt von Raupen? 

 



Die Raupen des Seidenspinners … 

 



… verpuppen sich zu Kokons (ein 
Faden ist 1000 Meter lang!) 

 



Die Kokons werden gesammelt 
und in heißes Wasser geworfen 



3000 Kokons braucht man  
für 250 g Seidenfaden 

 



Ein 1200 Jahre altes Seidengewand, gefunden in 
Moščevaja Balka im Kaukasus – Seidenstoffe aus 

Byzanz, Syrien, Zentralasien und China 
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Schriftstücke auf Griechisch 
und Chinesisch 

 



Stoffe und Schriftstücke aus der 
ganzen Welt 



Viele Sprachen und Schriften 



Reste von Waren und Speisen in der 
Hafenstadt Berenike in Ägypten 

R. T. J. Cappers, Roman Foodprints at Berenike. 
Archaeobotanical Evidence of Subsistence and 
Trade in the Eastern Desert of Egypt. Los Angeles 
2006. 



Wo der Pfeffer wächst … 

 



Gewürznelken 

 



Die 1500 Jahre alten Gräber in Aschheim in Deutschland: 
Korallen und Kaurimuscheln vom Roten Meer,  
Pest-Bakterien in den Knochen und Zähnen 

Lancet Infect Dis 2014, 14: 319–326 



Gold-Seide-Stoff für den Ilchan Abu Said (reg. 1316-1335), 
verwendet als Grabgewand Herzog Rudolfs IV. (gest. 1365), 
Domschatz Wien, mit persischer Inschrift: 
„Ehre sei unserem Herrn, dem erhabenen Sultan, verherrlicht im 
Ruhme, Höhe des Diesseits und der Religion, Busaid Bahadur Chan; 
Allah erhalte immerwährend seine Herrschaft.“ 63 

 



Vier Gräber – vier Reisende 

• Woher kommt 
der/die Reisende? 

• In welche Gebiete 
ist er/sie gereist 
bzw. aus welchen 
Gebieten kommen 
die Dinge, die man 
bei ihm/ihr findet? 



Material Wissenschaftlicher Name Verwendung Herkunftsgebiete in Antike und Mittelalter

Banane Musa Nahrung Südostasien, Indien

Baumwolle Gossypium Kleidung Indien

Bernstein Succinit Schmuck Ostsee, Nordeuropa

Elfenbein Schmuck Indien, Afrika

Gewürznelke Syzygium aromaticum Nahrung Südostasien

Granat (roter Halbedelstein) Schmuck Indien

Ingwer Zingiber officinale Nahrung Indien

Kaffee Coffea arabica Nahrung Ostafrika

Kaurimuscheln Cypraeidae Schmuck Rotes Meer

Kokosnuss Cocos nucifera Nahrung Südostasien, Indien

Mandel Amygdalus communis Nahrung Mittelmeerraum

Marillen Prunus armeniaca Nahrung Armenien, Persien

Muskatnuß Myristica fragrans Nahrung Südostasien

Oliven Olea europaea Nahrung Mittelmeerraum

Papier Schreibstoff China

Papyrus Cyperus papyrus Schreibstoff Ägypten

Perlen Schmuck Persischer Golf

Pfeffer Piper nigrum Nahrung Indien

Pfirsich Prunus persica Nahrung Persien, Zentralasien

Porzellan Geschirr China

Rote Koralle Corallium rubrum Schmuck Rotes Meer

Seidenkokons Bombyx mori Kleidung China

Weihrauch Boswellia sacra Religion, Medizin Südarabien

Zuckerrohr Saccharum officinarum Nahrung Indien



Mißverständnisse: Wolle, die 
aus der Erde wächst 

 



T´ung-tien, ca. um das Jahr 800 
geschrieben von Tu Yiou 

In einer kleinen Stadt in den nördlichen 
Gebieten dieses Landes (im Westen) gibt es 
Schafe, die auf natürliche Weise aus dem 
Boden wachsen. Die Menschen warten, bis 
die Lämmer aus dem Boden zu wachsen 
beginnen und schützen sie dann durch 
Schutzmauern, damit sie nicht von wilden 
Tieren gefressen werden. Da der Nabel der 
Lämmer mit dem Erdboden verbunden ist 
und sie sterben würden, wenn man den 
Nabel abschneidet, erschrecken die 
Menschen die Lämmer, indem sie großen 
Lärm machen, sodass die Lämmer in Panik 
fliehen und ihr Nabel sich vom Erdboden 
ablöst. Dann können die Lämmer 
herumgehen und nach einem Platz mit Gras 
und Wasser suchen. (…) 



Vielen herzlichen Dank! 


